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«Die Kommission hat das Mass verloren»
DerKanton St.Gallen soll sparen und zugleich die Steuern senken: Sowill es die Finanzkommission. Die Linke reagiert empört.

Adrian Vögele

Die Diskussion dürfte hitzig
werden:DasSt.GallerKantons-
parlament behandelt über-
nächste Woche ein Sparpro-
gramm–undwird zugleichüber
eine Steuersenkung entschei-
den. Die Finanzkommission
(Fiko) ist mit dem Entwurf der
Regierung für das Entlastungs-
programm insgesamt nicht zu-
frieden, wie sie am Mittwoch
mitteilte. Dieses gehe zu wenig
weit: «AusSichtderFinanzkom-
mission sindzuwenigenachhal-
tige und strukturelle Massnah-
men enthalten.»

DieKommissionwill dasPa-
ket zwar mit Änderungen ver-
abschieden, aber noch zwei Fol-
geaufträge erteilen: Die Regie-
rung soll überprüfen, «welche
Staatsaufgaben noch erfüllt
werdenmüssenunddurchwel-
che Staatsebene diese erfüllt
werden sollen». Daneben sol-
len Doppelspurigkeiten im Be-
reich vonbetriebsunterstützen-
denLeistungenwieRechnungs-
wesen, Personal, ITundFacility
Management ermittelt undAn-
passungen vorgeschlagen wer-
den. Einverstanden ist dieKom-
mission mit einigen prioritären
Entlastungsmassnahmen, wel-
che die Regierung präsentiert
hat. So begrüsst die Fiko die
Senkung der Staatsbeiträge an
dieUniversität St.Gallen,diePä-
dagogischeHochschuleunddie
Ostschweizer Fachhochschule.

Polizeistationennicht
abbauen
Hingegen lehnt die Fiko die
SparmassnahmenbeiderBesol-
dungderLehrkräfte andenMit-
tel- und Berufsfachschulen ab.
Widerstand leistet sie auch
gegen den Abbau von kleinen
Polizeistationen und gegen die
Übertragung der Finanzierung
der Behindertenfahrdienste an
die Gemeinden. Streichen will
sie ferner die vermehrten Ge-
schwindigkeitskontrollen der
Polizei und die entsprechend
höheren Busseneinnahmen.
UmgekehrtnimmtdieKommis-
sion einige Entlastungsmass-
nahmen, welche die Regierung

vorerst zurückgestellt hatte (B-
Massnahmen) zusätzlich insPa-
ket hinein. So soll etwadasBau-
departement verschiedene in-
terne Kosten einsparen und
weniger Geld für Aufträge an
Dritte ausgeben.

Insgesamt ist das Entlas-
tungspaketnamens«Haushalts-
gleichgewicht 2022plus» nach
denAnpassungen der Kommis-
sion noch rund 70 Millionen
Franken schwer.Die Regierung
hatte 75Millionen vorgesehen.

Steuersenkung
trotzallem
Trotz Sparpaket schlägt die Fi-
nanzkommission zudem eine
«moderateSteuerfusssenkung»
um fünf Prozent vor. Die Aus-
schüttungen der Schweizeri-
schen Nationalbank (SNB) so-
wie die solide Eigenkapitalde-
cke würden dies ermöglichen:.
«Der Kanton soll gerade mit
Blick auf die Standortattraktivi-
tät ein Zeichen setzen.»

Das operative Ergebnis im
Budget 2022verschlechtert sich
mit den Vorschlägen der Fiko
um61,3MillionenFranken.Um
die Schuldenbremse einzuhal-
ten, sei ein zusätzlicher Bezug
ausdemfreienEigenkapital von
60 Millionen Franken notwen-
dig, schreibt die Fiko.

SPsteigt auf
dieBarrikaden
Empört überdieEntscheideder
Fiko ist die SP: «Die rechts-bür-
gerliche Mehrheit der Finanz-
kommissionhat an ihrenSitzun-
genvonvergangenerWochedas
Masskomplett verloren: Sparpa-
ket, Steuersenkungen und ein
weiterer Auftrag zum Staatsab-
bau.» Das ganze Vorgehen sei
mehr als entlarvend, schreiben
die Sozialdemokraten: «Wer
sich ernsthaft um die Staatsfi-
nanzen sorgt, kannnicht gleich-
zeitig eine Steuersenkung be-
schliessen.»

Noch im Frühjahr hätten
FDP und die Mitte-EVP eine
Steuersenkung auf das Jahr
2022 hin klar abgelehnt. Jetzt
vollzögen sie eine Kehrtwende.
Mit einem «fatalen Resultat»,
wie SP-Kantonsrätin Monika

Simmler laut Mitteilung sagt.
Die Partei kündigt vehementen
WiderstandgegendieEntschei-
de der Finanzkommission an.

Auch die Grünen sind mit
demKursderBürgerlichennicht
einverstanden: «Die rechte
Mehrheit im Kantonsrat ver-
sucht offensichtlich mit allen
Mitteln, den objektiv nicht vor-

handenen Spardruck künstlich
aufrecht zu erhalten.» Zwar sei
es wichtig, staatliche Ausgaben
auf ihreNotwendigkeit zuüber-
prüfen, schreiben die Grünen.
Einen Teil des Entlastungspa-
kets tragensiedeshalbmit,weh-
ren sichaber gegen«kurzsichti-
ge Sparmassnahmen zulasten
derBildungoderdesNatur- und
Klimaschutzes».

FDP:«Ausgangslagehat
sichverändert»
WassagendieBürgerlichenzum
Vorwurf, eine Kehrtwende ge-
macht zuhaben?FDP-Präsident
RaphaelFreiwehrt sich:«Schon
im Herbst 2020 haben wir klar
gesagt, dass man eine Steuer-
senkung weiterhin im Auge be-
haltenmuss.»

Dashabe sichdieses Jahrbe-
stätigt: Laut einem neuen Be-
richt zurRessourcenstärke stehe

der Kanton St.Gallen punkto
Steuerattraktivität imVergleich
mit anderenKantonen schlecht
da, so Frei. Und: Die finanzielle
Ausgangslage sei nicht mehr
dieselbewie imvergangenenFe-
bruar. «Wir haben diese neue
LagealsAusgangspunktgenom-
men.DerbessereRechnungsab-
schluss und die zu erwartenden

Ausschüttungen der National-
bank erlauben die Steuersen-
kung um 5 Prozentpunkte be-
reits im kommenden Jahr.»

«Staatmusseffizienter
werden»
Aber warum braucht es dann
gleichzeitig überhaupt noch ein
Sparpaket? «Wir sindweiterhin
überzeugt, dass der Staat effizi-
enter sowie effektiver werden
muss und seine Strukturen ver-
schlanken sollte», sagtderFDP-
Präsident. Das betreffe vor al-
lem den Verwaltungsapparat
selber. «So ist beispielsweise
fraglich, ob wirklich jedes Amt
eine eigene Personalabteilung
und ein eigenes Rechnungswe-
sen benötigt. Der Kanton sollte
sich diesbezüglich stärker an
Konzernstrukturen der Privat-
wirtschaft orientieren.» Mass-
nahmen indieserRichtunghabe
die Regierung in ihrem Gleich-
gewichtspaket zuwenigevorge-
schlagen. Auch sei generell zu
wenigNeues imProgramment-
halten. «Stattdessen ist vieles
drin,wasohnehinbereits vorge-
sehen und beschlossen ist.»

BorisTschirky,Präsidentder
Mitte-EVP-Fraktion, betont
ebenfalls, die Finanzlage des
Kantons habe sich seit Anfang
Jahrmassiv verändert.Dasmut-
massliche Rechnungsergebnis
präsentiere sich weit besser als
budgetiert. Zudem habe sich
die Fraktion dafür ausgespro-
chen,dass einTeil der SNB-Gel-
derbewusst ins freieEigenkapi-
tal gelegt werde, auch mit dem
Ziel, die Standortattraktivität
des Kantons zu verbessern.
«Aus unserer Sicht ist eine
Steuersenkung jetzt angezeigt,
weil sie ohne Kürzungen beim
Personal oder bei kantonalen
Leistungenmöglich ist.»

Der Präsident der Finanz-
kommission, Christof Hart-
mann (SVP), ergänzt, dass bei-
spielsweise die Steuereinnah-
men bei den juristischen
Personen trotz Corona höher
ausgefallen seien als erwartet.
Sie seien sogar leicht gestiegen.
Die Steuersenkung im Umfang
von60bis 70MillionenFranken
liege deshalb drin.

«Künftig werden wir uns um Netzteile bewerben»
Mit demdritten Interregio erreicht die SOB ein Etappenziel.

Arth-Goldau ist für die Schwei-
zerische Südostbahn AG (SOB)
seit jeher der Zugang zur Gott-
hardlinie. Seit bald einem Jahr
kreuzt sichhier sogardereigene
Treno Gottardo mit dem Voral-
pen-Express.Naheliegend,dass
sich die Bahnjournalisten
Schweiz just in diesem Faden-
kreuzmitThomasKüchler, dem
Vorsitzenden der SOB-Ge-
schäftsleitung, treffen wollten,
um Hintergründe der überra-
schendenPartnerschaftmitden
SBB, Erfahrungenmit demTre-
no Gottardo und nächste Pläne
zu vernehmen.

«DieSOBhätte es imAllein-
gang gar nicht geschafft. Wir
hatten nur zwei Optionen: Ko-

operation oder Ausstieg.» Mit
dieserheuteverblüffendenAus-
sage überraschte Küchler die
ZuhörergleichzuBeginn.«Auch
wennmitWohlwollen des Bun-
desamtes für Verkehr auf zwei-
ten Anhieb sogar gute Chancen
bestandenhätten,per2020eine
eigene Konzession zu bekom-
men, so hätte uns der Gotthard
über kurz oder langwohl in den
Konkurs getrieben.»

Die SOB kann Betrieb und
die Vermarktung selbstständig
gestalten, das Einnahmenrisiko
tragenaberdieSBB;abeinemge-
wissenErfolgwirddieSOBhälf-
tig beteiligt. Diese Schwelle sei
natürlichnochnichterreicht, im-
merhin lägendieFrequenzen im

erstenJahr30Prozentüberden–
Covid-bedingtnochmoderaten–
Erwartungen. ImSommer sei es
anschönenWochenendensogar
zuKapazitätsengpässengekom-
men, sowohl beim Personen-,
wie beimVelotransport.

So positiv der Reisendenzu-
spruch, so unerwartet und un-
erfreulich die immer noch vor-
kommenden Zugstörungen.
Nichtnurbeimvielgescholtenen
Bombardier-Doppelstöckergebe
es Pannen, sondern auch beim
Traverso. Inzwischen seien es
zwar fastnurnochTürstörungen
durchklemmendeSchiebetritte,
dochwenn sichdas imEreignis-
fall nicht rasch beheben lasse,
werde ingrossenBahnhöfender

Abfahrtsslot verpasst, und der
Zugmüsse ausfallen.

TouristischesPotenzial
nutzen
Während der Betrieb des Treno
Gottardo ohne jegliche Reserve
aufgenommen werden musste,
sei nun vergangene Woche die
letzte der sieben zusätzlichen
Traverso-Garnituren (insgesamt
24)abgeliefertworden,wodurch
eine geregelte Betriebsaufnah-
me des neuen Zuges Aare Linth
von Bern nach Chur zum kom-
menden Fahrplanwechsel gesi-
chert sei. Allerdings kommt es
aufdieserLinie sowiesozueiner
KoproduktionmitdenSBB:Weil
es während des Umbaus im

Bahnhof Bern keinen Platz für
Dreifach-Kompositionen gibt,
werden SBB-DoStos eingesetzt.

Auch beim Aare Linth liegt
die Vermarktung ganz bei der
SOB. Für die nach Jahrzehnten
wieder ersten regelmässigendi-
rekten Verbindungen auf dieser
Strecke sieht Thomas Küchler
auch erhebliches touristisches
Potenzial, etwa inderPromotion
des Oberaargaus oder der Re-
gionWalensee.

ImRahmeneinessolchen in-
formellen Gesprächs erhofften
sichnatürlichdieBahnspezialis-
ten, dass der SOB-Chef einige
Karten seiner Zukunftspläne
aufdeckt. Mindestens den
«Fahrplan»konnteKüchler skiz-

zieren:Nach einemBundesrats-
entscheid ist klar, dassderBund
ein Mehrbahnensystem will,
abermiteinerungeteiltennatio-
nalen Konzession. Es wird also
entweder eine einvernehmliche
oder ein regulatorische Lösung
geben.UmdieSelbstständigkeit
zu sichern, brauche die SOB
einen gewissen Zuwachs, hält
Küchler fest; erdenktangewisse
Interregio-Linien, erklärt aber:
«UmEffizienzundSynergien zu
steigern, geht es nunnichtmehr
um Linienpickerei, sondern um
Netzteile.» Er sieht für die SOB
längerfristigdenRaumOst-und
Zentralschweiz als gegeben.

Peter Hummel
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